
EUZEIT. MODERNE STRÖMUNGEN

rısch bestimmten Technik un des neuzeıitlichen Menschen“ lıege sıch In der
ersten Korrektur der Ausgabe VO  — OR noch nıcht tinde Zum Inhalt der Vorlesung
selbst, deren Bedeutung natürlich weıt ber die Anspıielungen auf die politische Lagehinausreıicht, braucht dieser Stelle nıchts DESARLT werden. HAEFFNER S

KWAN, IT’ZE-WAN, Die hermeneutische Phänomenologie UN: das tautologische Denken
Heideggers (Abhandlungen ZUur Philosophie, Psychologie und Pädagogik 174)
Bonn: Bouvıer 1982
Die vorlıegende Arbeıt, ıne Bochumer Dıissertation, begreıift Heıdeggers Denken

1m wesentlichen 4aUus der polaren Spannung zwıschen Ontologıe und Endlıichkeit. Die
für Husser]! och entscheidende erkenntnistheoretische Letztbegründungsproble-matık trıtt dagegen 1ın den Hıntergrund, da der hermeneutische Zirkel VO eın un
Daseın nıcht mehr epistemologisch aufgelöst werden könne (34) In diesem 1nnn el-
STEL VT eıne Abgrenzung des phänomenologischen Ansatzes des frühen Heideggergegenüber der transzendentalphilosophischen Phänomenologie Husserls (13—55)ährend 1n ‚S5eın und Zeıt‘ das der „theologischen Tradıtion“ ENISprUNgENE Endlich-
keitsmotiv neben dem Moment der Ontologiebildung bestimmend War (vgl 5: das
Verhältnis VOoO „Sein“ und „Daseın“ jedoch „wechselseitig unklar“ blieb 5925 werde
Heideggers Spätdenken ach der ‚Kehre‘ VO der Anstrengung geleıtet, das meınan-
derkreisen VO eın un Seiendem 94 ın der ontologischen Dıtftferenz näher eror-
tern: Entscheidend 1St dabe;i ach Kwan die Bemühung das Denken des Seins
hne das Selende 97) Damıt 1St der Problemhorizont des „Seyns” als Ere1ign1s und
als der „abgründiıge, tautologische Sach-Verhalrt“ erreicht Vt deutet NUu: das
phänomenologische Denken des späten Heidegger als „tautologische Phänomenolo-
g1€ der Wahrheit des Seyns” (1 12) un: enttfaltet seıne These 1n der umsıchtigen Inter-
pretatiıon VO Schlüsselbegriffen der Philosophie Heıdeggers WwW1€e Wahrheit (Aletheia),
Physıs, Logos, Sprache und Lichtung. Dabei verweıst besonders aut die Ahnlich-
keit un Dıiftferenz des Denkens Heideggers mıt der Philosophie Hegels un
formuliert: „Während be1 Hegel (Gott un: Mensch 1mM Hınblick auf eıne Unendlıich-
keit-Endlichkeit-Polarisierung edacht werden, sınd beı Heidegger dıe Göttlichen
uch entmachtet. Mensch und Weltr werden 1n einer ursprüngliıchen Endlichkeit
sıch gedacht“ Dı1e tautologische Abgründigkeıt Heideggers begnüge sıch 1
der Endlichkeit sıch“ un: se1 „VON der zwilielichtigen gegenseıltigen Verklammerung
VO Ontologie un Endlichkeit befreit“: Der „Sach-Verhalt“ als eın „abgründıger un
tautologischer” entziehe sıch „jedem exogen-ontologischen Deutungsversuch“

Schliefslich versucht NI die „ I’ragweıte und Stringenz des tautologıischen Denkens
Heıdeggers” in Abgrenzung VO Becker autzuweiılsen C  9 zugleich ber des-
scCn „Größe un: Grenze“ In den Blick bekommen 8—1 Heideggers Denken
ann Vt als eın „System der Metasprache” charakterisiert werden, das NUu secHhr
dogen” nachvollzogen, nıcht ber hne weıteres „exogen” krıitisiert werden könne

Allerdings se1 darauf verweısen, da{fß Heideggers „denkerisches Untertan-
gen sıch „notgedrungen auf Kosten des konkreten inhaltlichen Siınns der er-
schiedlichen Weltregionen” enttaltet un: InSsOweılt „ergänzungsbedürftig” 1St

Gerade 1im Hınblick aut die überzeugende Qualität der nachvollziehenden Argu-
mentatıon Kwans kann eın wen1g bedauert werden, da{fß der Vft kaum eıgene SYySteEmMAa-tische Anstöße und Anfragen Wagt, die sıch 1n der weıteren Dıskussion bewähren
hätten. Dıie Frage ach der philosophischen Möglichkeit un: epıstemologischen
Grenze tautologischen Seinsdenkens kann nämlıch och keineswegs als beantwortet
gelten. Vielleicht darf INan hierzu uch auf die weıteren Arbeıten des offensichtlich
philosophisch befähigten Vts hoffen HEMEL

WEIL, ERIC, Philosophie ef realıite. erniers P$SALS ef conferences (Bıblıotheque des Ar-
chives de philosophie, 3 Parıs: Beauchesne 1982 404
Der vorliegende Sammelband vereinıgt Auftsätze un! Reden VOoO  e Erıc Weıl aus

den Jahren un umfaßt uch ine austührliche Bıbliographie seınes Werks
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Thematiscfi..greifen dıe für den Band ausgewählten Arbeıten weıt 4Uus Neben grund-
sätzlichen Überlegungen ZUr Philosophie („Dorge dıe Philosophie Sorge der
Philosophie“ „Philosophie un Realıität“ 1963|] u.a.) tinden WIr Erörterun-
PCN, die sıch näher mı1ıt Hegel befassen („Hegel un WIr  ‚°v 1965 % „Die Hegelsche Dıa-
lektik“ 1 „Hegel un der Begrift der Revolution“ 11976| u ber uch e
schichtsphilosophische Abhandlungen („Das nde der Geschichte“< „Wert un
Würde der erzählenden Geschichtsschreibung” 19764 „Was 1St eın Durchbruch 1ın
der Geschichte D 19751) un politisch-moralische Reflexionen („Politik un Moral”
[1962]; „Das Besondere un: das Allgemeıne 1n der Politik“ 1963]; „Mu 1119 wieder
VO Moral sprechen?” 19761); schließlich uch umanwissenschattliche Problemstel-
lungen 1im weıteren ınn („Gegenstand, Methoden un Bedeutung humanwıssen-
schaftlıcher Studien“ 11970]1, „Pierre Bayle 1164717001“ | 19491;, „Erziehung als Pro-
blem uUunNnseTrer Zeit“ Ua

Di1e stilıstische Eıgenart W s 1sSt. die den Leser einbeziehende gesprächsweise An-
näherung das gestellte Thema, dessen innere Logık den Gang der Argumentation
leitet und strukturiert. Der durchaus sympathiısch anmutende Verzicht auftf den ott be-
klagten wissenschaftlichen Apparat hat jedoch ıne Kehrseite: Die Widerständigkeit
remder Meınungen, der philosophische Gegensatz In der Sache, das Ernstnehmen
anderer Subjektivıtät 1mM intersubjektiven Austausch, das sınd Dınge un: VWerte, die

der Weıte seınes intellektuellen Horizonts un des Umfangs seınes Wıssens
und seıner Kenntnisse ZUgUuNStEN eınes Diskurses, der Einverständnıis zugleıch VOTaus-

und anzıelt, weitgehend überspringt. Eın solches FEinverständnıis vorausgeSsetZzL,
lassen sıch die Grundanlıegen W.s gerade In ihrer philosophischen Posıitionalıtät
nachvollziehen und überdenken: So gilt iıhm die Philosophie als dıe Suche ach ratlo0-
naler und 1n sıch kohärenter Rede, dıe der Frage der Menschen „nach dem Sınn iıhres
Lebens un: ihrer Welt“ entspringt (22) und einen sStreng historischen Charakter
der ber och außerhalb der Realıtät besıitzt 35) Dıie Bemühung der Philosophie
zielt auf unıverselles Begreifen (66); auf Verstehen, nıcht auf Handeln (913 ber sıch
selbst hınaus hat dıe Philosophie keinen Nutzen; S1e 1St „NUur für die Philosophen .“  gut
(94) Hegels Bedeutung heute erblickt 1m Oftenhalten des philosophischen An-
spruchs auf systematische Kohärenz den Bedingungen der jeweılıgen BC-
schichtlichen Sıtuation, die das Zusammenwirken VO  - Freiheıit un Vernuntt erfor-
ert Das 1e] der Polıitık 1St VO diesem Ansatz her das Schaftfen der äußeren
Bedingungen für ine unıverselle Freiheit (sute Politik bedeutet konkret eıne
Verminderung der Gewalt (246), enn Gewalt I1ST der Gegensatz jenem Dıalog, der
Gemeinschaftt ZLT und der zugesteht, da{fß uch der jeweıls andere vernünftig
1St Zum Dialog gehört ach darüber hınaus der diachronische Versuch, die
eıgene kulturelle Vergangenheıt verstehen So schreıibt G1 „Der Humanısmus
hat dıe Aufgabe, den Fächer der menschlichen Möglichkeiten, die ın der Geschichte,
der Kunst und der Poesıe enthalten sınd, allen zugänglich machen und eröft-
nen „Vernünftige Freiheit“ und „freie Vernuntt“ das sınd die Stich-

für den Zusammenhang der philosophischen, historischen, moralischen und
politischen Reftflexion \ .s Es sınd Stichworte, die kritischer Berücksichtigung
der erwähnten methodologischen Vorgaben VO bleibender un! aktueller Bedeu-
tung sınd un! zugleich den vörliegenden ammelband philosophischer un: zeıtge-
schichtlicher Aufmerksamkeit auch ber den französıschen Sprachraum hinaus CIMP-
fehlen. HEMEL

1]MHOF, HEINRICH, Rılkes „ CGott“. Rılkes Gottesbild als Spiegelung des Unbewuß-
fen (Poesıe un Wissenschaftt X ALIL) Heidelberg: Stiehm 1985 374 18 Abb.,
graph. Darstellungen.
FEın merkwürdiges Buch Um (ım doppelten Sınn) VO außen beginnen: Dem

Klappentext entnımmt IMal, der Vert stehe iın ewußtem Gegensatz » der häufig
e} Meınung VO ‚Mystiker‘ der VO ‚Beter‘ Rılke“ Wer vertritt das
noch? Schlägt INnan annn das Literaturverzeichnis auf, tindet INan als Quellen (ne-
ben den Briefen un anderem) die zweiıbändıge Auswahlausgabe VO 19385 die (Ges
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